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Vierteljäbhrkicher Abonnements Preis
für Halle und unſere unmittelbaren
Abnehmer 20 Sgr. Durch die reſp.

Poſt Anſtalten überall nur
22 x Sgr.
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Jn der Erpedition des Couriers.

Inſerate für den Conrſer werden an
2 genommen: Jn Leipzig in derC r O n r 1 C r Buchhandlung von H. Kirchner,

O Univerfitätsſtraße, Gewandhaus No.
Jn Magdeburg in der Creust.
ſchen Buchbandlung, Breite

weg No. 156.,
u
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und Land.

Unter Verantwortlichkeit der Verlags- Expedition
mitherausgegeben von Dr. Schadeberg.

Die für den Cogorier beſtimmten Mitthelungen, Sendungen x. bittet man, wie bisher, an die Expedition des Couriers
(bei Schwetſchke) zu richten.

2 X 217r 52. Halle, Dienstag den 3. März 153816.
Hierzu eine Beilage.
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Deutſchland.
Halle, d. 2. März. Seit dem Beginn der verfloſſe

nen Woche hat ſich hier in der Natur ein Lenzesleben ent
faltet, eben ſo ſelten und unerwartet in ſo fruher Jahres-
zeit, wie erquickend und ſchon nach trüben Wintertagen.
Natur, die große, guütige Mutter, die ſo oft auszugleichen
und zu entſchädigen weiß, hat milde ſonnige Strahlen
auf die Erde herabgeſendet, hat Schneegloöckchen und Kro-
kus hervorgerufen, läßt Primeln und Veilchen in freiem Lan-
de blühen, Schmetterlinge flattern und Lerchen ſingen, wäh
rend manch verduſtertes und verkehrtes menſchliches Trei-
ven lieber die Landſchaft eingehuüllt ſahe in Schnee und
Nebel, durch welchen ein kalter Oſt durres klapperndes
Reis umhertriebe bei dem Todtengeſange der krächzenden
Raben. Die bunte Fahne, die der Fruühling ſchwingt, der
warme Lenzeshauch, der die Erdenrinde bricht, das iſt
nicht das Zeichen, dem jene folgen das nicht der Wind,
der ihre Segel ſchwellt. Wohl, ſo ſtehen Andere um dieſe
Fahne geſchaart; mögen ſie feſt und treu bei ihr aushar-
ren; das Feld mögen ſie halten und behaupten trotz win-
terlicher Spät und Nachtfroſte, wenn auch nur in Hut-
ten und unter Schirmdächern, wie ſie die Natur baut.

Ueber die Lutherfeier in der Provinz Sachſen gingen
noch Berichte ein aus Nordhauſen und Salzwedel,
ſo auch folgende Mittheilung:

NReuden, d. 20. Februar. Wie in unſerer Kreisſtadt
Bitterfeld der 300jaährige Gedächtnißtag des Todes Dr.
Martin Luthers durch eine erhebende kirchliche Feſtlichkeit
in den Abendſtunden wuürdig gefeiert ward; ſo war dies
auch in unſerer kleinen Dorfkirche der Fall. Abends gegen
5 Uhr verſammelten ſich ſämmtliche Lehrer der Parochie
mit ihren größern Schülern vor dem Pfarrhauſe. Von
hieraus bewegte ſich ein wohlgeordneter Zug, aus Geiſt-
lichem, Lehrern, Schülern und vielen Feſtgenoſſen beſte-
hend, unter dem Geſange des Liedes: Erhalt' uns Herr“

u. ſ. w. und unter feierlichem Glockengelaute in die hell
erleuchtete Kirche. Die aus der Rähe und Ferne herbei-
gekommenen zahlreichen Feſttheilnehmer vermochte das Kirch-
lein kaum zu faſſen. Nach dem Luther'ſchen Liede: Mit
Fried' und Freud fahr' ich dahin“ 2c., betrat der hieſige
Paſtor Groöper vorerſt den Altar, und hielt in erhebenden
Worten eine gemuüthliche Anſprache über Mal. 2, 7, in
welcher er Luthers in ruhmlicher Weiſe gedachte und da
bei auf die jetzigen Zeitbewegungen mit Nachdruck hinwies.
Darauf ſang die Gemeinde das Lied: „Selig ſind des Him-
mels Erben c. und der Paſtor Groöper beſtieg nun die
Kanzel. Der gediegenen, ergreifenden Predigt waren die
auf Luthern höchſt paſſenden Textesworte: Sir. 39, 13
15. zu Grunde gelegt. Am Ende der kirchlichen Trauer-
feier wurde zum Beſten des Martinſtiftes in Erfurt eine
Collecte geſammelt. Mit dieſer Feierlichkeit ſtand in
inniger Verbindung die des Sonntags darauf von dem
C. Schräpler in T. vorgetragene, anſprechende Biographie
Dr. Martin Luther's.

Berlin, d. 27. Febr. (Allg. Pr. Ztg.) Zur Vervoll-
ſtaundigung unſerer früheren Mittheilung uüber einen kirch
liche Angelegenheiten betreffenden Jmmedtiat- Antrag des
Magiſtrats zu Breslau und den darauf ergangenen Aller-
höchſten Beſcheid (Nr. 49), theilen wir unſeren Leſern
hier jene Adreſſe ſelbſt mit und laſſen ihr die Allerhochſte
Ordre vom 1. Febr. noch einmal folgen (die letztere iſt
bereits in Nr. 43. des Couriers mitgetheilt):

„Allerdurchlauchtigſter, Großmachtigſter Konig! Aller
gnadigſter König und Herr! Die Beſorgniſſe, welche in
uns und in dem uüberwiegend groößten Theile der Einwoh-
nerſchaft Breslau's wegen Beſchränkung der Glaubens-
und Gewiſſensfreiheit und wegen Gefahrdung der auf die-
ſelbe gegruündeten Union unſerer evangeliſchen Kirchen Ge-
meinden auf beunruhigende Weiſe wieder hervorgerufen
worden ſind, nöthigen uns in unſerem Gewiſſen, Ew. Ma
jeſtät hierüber allerunterthänigſt zu berichten und dieſe
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vertrauensvolle offene Vorſtellung in tiefſter Ehrfurcht zu
überreichen. Die ruhmbvollen Vorfahren Ew. Majeſtät
waren ſeit dem 17ten Jahrhundert beſtrebt, die beiden
getrennten evangeliſchen Konfeſſionen zu vereinigen. Jhre
Bemuhungen ſcheiterten an dem ſtarren Dogmatismus der
damaligen Zeit. Endlich aber ſiegte das Prinzip geiſtiger
und religiöſer Freiheit; die Bekenntnißſchriften beider Kon
feſſionen verloren ihren trennenden Charakter, und nicht
mehr die Differenz, ſondern das, worin beide überein-
ſtimmten, galt ihnen jetzt als Kern und Weſen des Chri
ſtenthums. Dieſer von dem religiöſen Bewußtſein der Zeit
getragene Geiſt leuchtet aus allen Geſetzen und Maßregeln
hervor, durch welche in den erſten Dezennien dieſes Jahr-
hunderts die Union der evangeliſchen Kirchen vorbereitet
wurde; daſſelbe Prinzip hat ſeine ausdruckliche Anerken-
nung gefunden in der Allerhöchſten KabinetsOrdre vom
27. September 1817, worin beide Konfeſſionen zu einer
Vereinigung aufgefordert wurden „in welcher die refor-
mirte Kirche nicht zur lutheriſchen und dieſe nicht zu jener
uübergeht, ſondern beide eine neubelebte evangeliſchchriſt
liche Kirche im Geiſte ihres heiligen Stifters werden.“
Dieſe Uniön ſollte nicht nur eine Vereinigung in der äu-
ßeren Form, ſondern „„eine Einigung im Geiſte und in der
Wahrheit“, „jin der Einigkeit der Herzen ſein“, und wie
ſehr eine ſolche den religiöſen Anſichten der Zeit entſprach,
bewies der große Erfolg der Königlichen Aufforderung.
In Schleſien erklärten ſich auf der im Oktober 1822 zu
Breslau abgehaltenen Provinzial Synode ſämmtliche Mit-
glieder mit alleiniger Ausnahme des Begrunders der alt-
lutheriſchen Sekte, fur die Union, und in Anerkennung
des Grundſatzes, daß die Union eine innerliche Vereinigung
ſei, dafur: „daß es keine andere Norm des chriſtl. evan
geliſchen Bekenntniſſes gebe, als die heiligen Schriften,
daß alle und jede menſchlichen Bekenntnißſchriften nur nach
dem Maße ihrer Uebereinſtimmung mit jener Norm auf-
genommen und anerkannt werden könnten und daß die
kirchliche Gemeinſchaft ſelbſt nicht von der Annahme dieſer
oder jener Bekenntnißſchriften ſondern lediglich von der
Annahme des goöttlichen Wortes, als alleiniger Quelle der
Lehre, abhängig ſein dürfte.“ Die Beſchlüſſe dieſer
Synode wurden allen einzelnen Predigern zugeſandt, und
der bei weitem größte Theil derſelben bekannte ſich eben-
falls zur Union, welche nun auch in den Gemeinden ſelbſt,
namentlich bei allen unſeren breslauiſchen evangeliſchen
Kirchen, vollſtändig zur Vollziehung kam. Lutheraner und
Reformirte traten in die engſte rirchliche Gemeinſchaft;
bisher lutheriſche Geiſtliche wurden an reformirte und bis
her reformirte Geiſtliche an bisher lutheriſche Kirchen be-
rufen die einſeitigen partikularen Konfeſſionen gingen in
der höheren evangeliſchen Einheit auf. Nothwendige Folge
hiervon war: daß eine Verpflichtung der Ordinanden auf
die ſymboliſchen Bücher nicht mehr ſtattfand. Durch eine
lange Reihe von Jahren wurden ſonach von dem Königli
chen wie von dem hieſigen ſtädtiſchen Konſiſtorium die Kan-
didaten nicht mehr auf die alten Bekenntuißſchriften, ſon-
dern ausſchließlich auf die heilige Schrift verpflichtet und
berufen; wie denn auch die neue Agende die heilige Schrift
fur die alleinige Glaubensnorm erklärt und nur da, wo es
herkömmlich, die Nennung der ſymboliſchen Schriften ge
ſtattet. So wurde die Union, welche in dem kirchlichen
Bewußtſein der neueren Zeit gegründet iſt, auf das ent
ſchiedenſte von. Sr. Majeſtät dem hochſeligen Könige und
von den kirchlichen Behörden anerkannt und gefordert ſie
wurde dadurch zugleich ein heiliges Recht unſerer Kirchenge-

meinden, welches nicht mehr verkummert oder gar
vernichtet werden kann, ohne den geſammten religiöſen,
ſittlichen und geiſtigen Zuſtänden ſchwere und unheilvolle
Gewalt anzuthun. Zwar blieben in der unirten Kirche
Einzelne der orthodoxen Anſicht der lutheriſchen Lehre zu
gethan, es fand dieſe jedoch neben der entgegengeſetzten
Glaubens- Auffaſſung innerhalb der unirten Kirche unter dem
damaligen Kirchenregimente völlig freien Raum, und nur
die außerhalb der Union verharrenden, ſogenannten Alt
Lutheraner ſollten unterdruckt werden, indem ihr Wider
ſtand gegen Gewiſſenszwang einer Auflehnung gegen die
Staatsgewalt gleich geachtet wurde. Den AltLuthe-
ranern iſt nun durch Ew. Majeſtät das lang vorenthaltene
Recht der freien Ausubung ihres Glaubens zu Theil ge
worden, und ſo auch hier zu allgemeiner freudiger Genug-
thuung der Grundſatz der Gewiſſensfreiheit, welchen Preu-
ßens hocherleuchtete Regenten ſeit Jahrhunderten aufge
ſtellt haven, zur Anerkennung gelangt. Gleichwohl iſt tn
der oberen Kirchen Verwaltung nach einer anderen Seite
hin in neuerer Zeit eine mit jenem Grundſatze und mit
dem Weſen der Union unvereinbare Tendenz hervorge-
treten. Entgegen zahlreichen Allerhöchſten KabinetsOr-
dres und früheren Weiniſterial-Verfügungen, entgegen der
langjährigen kirchlichen Praxis und dem allgemeinen Zeit
bewuüßtſein, faßt man die Union nur als einen äußerlichen
Duldungs-Akt auf. Die Kirchen Regierung vertritt wie-
derum den im 16. Jahrhundert formuurten Lehrbegriff und
ſtrebt dahin, in der evangeliſchunirten Kirche fur eine
ausſchließende Symbol-Gläubigtkeit die Alleinherrſchaft zu
begründen. amentlich geht dies hervor: aus der
konſequenten Begünſtigung von Männern dieſer ausſchlie
ßenden Richtung bei Beſetzung von Schul und Kirchen-
Aemtern, aus der in demſelben Sinne erfolgten Zuſam-
menfetzung der Konſiſtorien und der evangeliſch theotogi-
ſchen Jaktultäten, aus der ſtrengen Ueberwächung Und Zü-
ruckſetzung derjenigen, welche den freien evangeliſchen Stand
punrt ver Union feſthalten und offen betennen, ſo wie vor
Auem daraus daß in neuerer Zeit durch den General-
Superintendenten der Provinz gegen die ſeit Einführung
der Union hergebrachte Praxis und, in direktem Wider
ſpruche mit vem tkirchengeſchichtlichen Verhältniſſe der ehe-
mals reformirten jetzt unirten Gemeinden in Schlefien,
aue Prediger bei der Oedination nicht auf vie heilige Schrift
allein ſondern auch auf die ſymboliſchen Bücher, „„vor-
neiymiich die Augsburgiſche Konfefſtion als das Grun-Sym-
vol der evangeliſchen Rirche“, verpflichtet werden. oth-
wendig müſſen ſich hierdurch alle diejenigen in ihren her
ligſten Jntereſſen bedroht fühlen, welche, treu dem chriſt
uchen Geiſte der Liebe, des Friedens und der Dulvdung,
nur die heilige Schrift als Glaubensquelle anerkennen, und
welche als weſentlich allein dasjenige feſthalten, worin auf
Grund der Schrift beide evangeliſche Konfeſſionen über
einſtimmen. Auf dieſem Standpunkt befindet ſich
der überwiegend großte Theil der proteſtantiſchen Be
völkerung unſerer Stadt, ja, wie wir, geſtützt auf un
zweideutige Erſcheinungen und Zeugniſſe, behaupten durfen,
der ganzen Provinz; Prediger und Lehrer, welche in die-
ſem Geiſte gebildet ſind aus den Schulen des Staats zu
erhalten iſt für ihn ein unabweisbares Beduürfniß, wel
ches nur ſeine Befriedigung finden kann, wenn, der frü-
heren Tendenz gemäß, das Kirchen Regiment die jetzt be
folgte, mit jener Glaubens Anſicht unvereinbare. Richtung
aufgiebt. Die Beſorgniſſe für die Zukunft der Kirche und
den Fortbeſtand des Unionswerkes, jenes herrlichen Ber-
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mächtniſſes des hochſeligen Königs Majeſtät haben daher
auch hierorts eine Unruhe, Verſtimmung und Aufregung
hervorgerufen, welche bei der immer unabweislicher ſich
aufdräängenden Ueberzeugung, daß bei dem bisherigen Ver-
fahren der mit der oberen Kirchenverwaltung beauftragten
Staatsbehoörde die Glaubens und Gewiſſensfreiheit, ſo wie
eine ruhige Entwickelung der evangeliſchunirten Kirche aus
ſich ſelbſt, ja ſogar die Exiſtenz der Union geradezu gefähr
det werde, „zu einer offenen Trennung und zur Bildung
abgeſonderter kirchlicher Gemeinden“ führen muß. Zur
Verhutung deſſen bitten Ew. Majeſtät wir allerunterthänigſt:

eine ſolche Handhabung der kirchlichen Berwaltung huld-
reichſt wiederherſtellen zu wollen welche, treu dem Prin-
zip der Glaubens und Gewiſſensfreiheit und der Union,
die Gewiſſen nicht mit Menſchenſatzungen belaſtet, ſon
dern dem Glauben das Recht einer freien Entwickelung
und Bethätigung unverkummert bewahrt und ſichert.

De wir in tieſſter Unterthänigkeit erſterben Ew. Majeſtät
Breslau, den 10. Januar 1846.

treugehorſamſte
Der Magiſtrat. Die Stadtverordneten.“

(Folgen die Unterſchriften.)
Wie man jetzt hort, wurden die Führer der Verſchwo

rung in Poſen durch die ſcheinbare Sicherheit der Behor-
den dreiſt gernacht und dadurch mit ward das Gelingen
ihrer Verhaftung am 14. herbeigeführt. So ſoll noch Tags
zuvor der General Colomb einen Ball gegeben haben, wo
zu er ſie alle eingeladen hatte. Da dies ihre Vorausſe-
tzung, daß er von ihren Plänen Nichts wiſſe, beſtarkte,
ſo wollten ſie dieſe glückliche Unkenntniß durch eine ableh-
nende Antwort nicht ſchwächen und erſchienen beim Feſte,
darunter ſelbſt derjenige, welcher den Mordſtahl gegen den
Feſtgeber ſelbſt ſchon geſchliffen hatte.

Die Zeitung für Preußen enthält ein Schreiben
aus Danzig, vom 23. Februar, folgenden Jnhalts: „Zwei
Bataillonen des hier garniſonirenden 4. Jnfanterie-Kegi-
ments iſt heute die Ordre zugegangen, ſich marſchfertig zu
halten. Man bringt dieſe Reuigkeit in Verbindung mit
den bekannten Vorgangen im Poſenſchen und betrachtet ſie
als eine neue Vorſichts-Maßregel. Es könnte dies ver-
anlaßt ſein durch einen Tumult in Preuß. Stargard, in
deſſen Nähe einem Wirthſchafts Inſpektor einen Haufen
Bauern zum Zuge gegen die Stadt zu bewegen gelang.
Die dort ſtehenden Huſaren waren zeitig genug benachrich
tigt und empfingen die Anziehenden wohl vorbereitet. Der
darüber ſtutzig gewordene Haufe zerſtreute ſich ſchnell, ei
nige wurden inhaftirt. Der Wirthſchafts- Inſpektor iſt
durch die Flucht entkommen. Auch von der elbinger Gar-
niſon ſind 80 Mann am 23. d. M. ausgeruckt und, wie
es heißt, nach Roſenberg beordert.“

Der Schleſiſchen Zeitung zufolge, ſind nunmehr auch
preußiſcherſeits Truppen in das Gebiet der freien Stadt
Kratau eingerückt, und zwar eine Compagnie Schutzen.

Nach einer Korreſpondenz der Zeitung für Preußen,
wurde am 20. Februar in Bromberg ſpät Abends plotzlich
der Generalmarſch geſchlagen, die Compagnieen zogen im
Sturmſchritt durch die Straßen den Thoren zu, die Dra-
goner ſaßen auf, auf dem Marktplatze wurde Geſchuütz auf
gefahren die Stabs- Offiziere und Adjutanten ſprengten.
hin und her, und es fielen ſogar einige Schuſſe. Es ver-
breiteten ſich die ſeltſamſten. Geruchte.. Bald hieß es Ko-
ronowo ſei von den Jnſurgenten. genommen und die Straf-
linge des dortigen Zuchthauſes ſeien befreit; bald ertonte
das Gerücht: von Danzig her im Walde von. Mysleuczneck,
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ſeien 600 Wagen mit Polen angelangt, und Bromberg
ſolle okkupirt werden und jedes dieſer Geruchte ſchien
einige Wahrſcheinlichkeit fur ſich zu haben. Es haben
ſich zwar wird in der erwähnten Korreſpondenz bemerkt,
„dieſe Beſorgniſſe bis jetzt noch nicht als begrundet erwie
ſen, dennoch herrſcht in unſern Mauern ein foörmlicher
Kriegszuſtand; ſämmtliche Thore ſind ſcharf beſetzt, Pa
trouillen durchziehen die Nacht hindurch die Stadt, die
Wachen ſind verſtärkt und mehrere Alarmwachen errichtet.
Dragoner-Pikets durchſuchen die Umgegend, und faſt täg
lich fallen mehrere Arretirungen vor. Das 14. Jnfanterie
Regiment iſt bereits in der Nähe von Nakel eingetroffen
das 8. Jnfanterie- (Leib) Regiment von Frankfurt, das
6. Infanterie Regiment von Glogau und das 2. Huſaren-
Regiment von Herrnſtadt ſind auf dem Marſche nach dem
Großherzogthum, und von Breslau und Stettin ſoll auch
noch reitende Artillerie unterweges ſein.“

Aus Heidelberg vom 22. Febr. wird dem „Schwä
biſchen Merkur“ geſchrieben, daß dem Hofrath Welcker das
Bürgerrecht der Stadt unentgeltlich ertheilt worden ſei
Die Oppoſitionspartei der Heidelberger Bürger beabſichtige,
die Herren v. Jtzſtein und Welcker fur die Stadt zu wäh-
len, im Falle dieſelben in ihren bisherigen Bezirken nicht
gewählt werden ſollten.

Trier, d. 24. Februar. Der Biſchof Arnoldi von
Trier hat ſeinen Faſtenbrief erlaſſen der mit den Worten
1. Kor. 11. V. 19. beginnt „„Es muſſen auch Jrrlehren.
ſein, damit die Bewährten unter Euch offenbar werden.“
Weiterhin heißt es: „Sie haben es jubelnd auf allen Stra
ßen und bei ihren Trinkgelagen ausgerufen: „„„Rom muß,
fallen, Rom wird fallen!““““ Sie ſprachen die Wunſche
ihres Herzens aus; aber ſie wiſſen nicht, daß dieſer Stuhl
zu Rom alter iſt, als alle Throne der Erde. Jn Blut und
Thränen hat er dreihundert Jahre hindurch mit den Macht
habern der Welt den Kampf beſtanden, wehrlos und von
Greiſen behauptet, und er ſtand ſiegreich auf den Trum-
mern der römiſchen Weltmonarchie, und hat ſich vor kei
ner Jrrlehre gebeugt.“

Frankreich.
Paris, d. 24. Febr. Jn den Bureaux der Depu-

tirtenkammer wurden geſtern die Ergänzungscredite
für Algerien in Berathung genommen es erhoben ſich
viele Stimmen gegen die Bugeaud'ſche Kriegsführung; die
begehrten Gelder werden wohl bewilligt werden man wird
aber der Regierung. anheimgeben, der Zerſtreuung der
verſchiedenen Colonnen der Armee von Afrika ernſtlich Ein-
halt zu thun.
Das neueſte Bulletin des Marſchalls Bugeaud, da

tirt aus Souk-el-Kamis (am. rechten Ufer des Jſſer) vom
11. Februar, iſt in ſehr unbeſtimmten Ausdrücken abgefaßt.
Es heißt darin Abd-el-Kader hat ſich, wie ich ſtets ver
muthete, in das Jurjuragebirge. geworfen und macht uner
hörte Anſtrengungen ſich dort einen Stützpuntt zu ver
ſchaffen, er ſcheint keine Fortſchritte gemacht zu haben
da er aber nach der Schlappe, die. ihn General Gentil bei
einem nachtlichen Ueberfall. hat. erfahren. laſſen ſich noch
dort haält, ſo muß. er wohl Anhänger unter den Kabylen:
haben und ſeine Hoffnung auf deren Beiſtand ſetzen. So
lange Abd-el-Kader. im Jurjuragebirg weilt konnen wir die
Linie am Jſſer nicht verlaſſen. Bleibt. er dort und findet
er Sympathien. bei den. Kabylen, ſo müſſen wir einen Theil
unſerer Truppen gegen ihn anrücken laſſen und ihn nach
den Höhen drängen wo ihm die Hulfsmittel. ausgehen
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Bekanntmachungen.
Nachverzeichnete Briefe ſind an die de

ſignirten Empfänger nicht zu beſtellen ge
weſen und deshalb zurückgeſchickt worden.
Dle Abſender werden zur ſchleunigen Ab
holung und Auslöſung hiermit aufgefordert.

1) An Hrn. Dr. Dunker in Braun-
ſchweig. 2) An Hrn. Dr. Herrmann
in Merſeburg. 3) An Hrn. Dr. Wol-
pert in Berlin. 4) An Hrn. Calcula-
tor Graewen in Halle. 5) An den
Töpfermeiſter Mein in Prenzlau. 6)
An den Schuhmachermeiſter Lieſchanskp
in Dresden. 7) An den Schmidt Thamm
in Magdeburg. 8) An Hrn. Steindrucker
Erdmann in Barmen. 9) An Hrn.
Stellmachermeiſter Kunz in Polen mit
2 Frd'or. 10) An Hrn. Krampe in
Pösneck. 11) An Henriette Satler
in Landsberg.

Halle, den 28. Februar 1846.
Königl. Ober-Poſt-Amt.

Göſchel.

Anzeige,
Junge Leute, welche ſich dem Schul

fache widmen wollen, werden von Oſtern
d. J. theoretiſch und praktiſch zur ſoforti-
gen Aufnahme in ein Seminar von dem
Unterzeichneten vorgebildet. Auch können
an dieſem Unterricht ſolche Theil nehmen,
welche für eine Realſchule oder überhaupt
für das bürgerliche Leben vorbereitet wer
den ſollen. Nähere Auskunft ertheile ich
auf gefällige Anfragen mit Vergnügen.

Delitzſch, den 13. Februar 1846.
F. A. Stützer,

Rektor der Bürgerſchule.

Bock- Verkauf.
Jch verkaufe von heute an aus meiner

konſtanten, geſunden reichwolligen Meri-
no Heerde Böcke. Super BElecta und
Electa 6 Frd'or. Prima 3 Frd'or. Es
ſind nur noch 8 Erſtlingsböcke vorhanden.
Die Böcke ſtehen in Grizena beim An
haltepunkt der Eiſenbahn an der Saale.

Calbe, den 18. Februar 1846.
Koch, Oberamtmann.

Hiermit erlaube ich mir einem hochge
ehrten hieſigen und auswärtigen Publikum
ergebenſt anzuzeigen daß ich mein Mate-
rial- und Seilerwaaren Geſchäft aus der
großen Steinſtraße Nr. 160 auf den Neu
markt, Geiſtſtraße Nr. 1292, neben dem
Gaſthof zur Weintraube, verlegt habe.

Jndem ich hiermit für das mir bisher
geſchenkte Vertrauen danke, bitte ich zu
gleich, mir daſſelbe in meinem neuen Lokal
zu Theil werden zu laſſen.

Halle, den 28. Februar 1846.

den neueſten Kattunen, z und breit,
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Jm Gaſthof zum ſchwarzen Bär Zimmer Nr. 17.
Ein neues Schnittwaaren-Lager, welches nur auf eine kurze Zeit hier ausgeſtellt iſt,

beſtehend in karrirten Zeugen von 2 bis 3 Sgr., wollenen Waaren von 6 bis 10 Sgr.
von 1 bis 4 Sgr. Hoſenzeugen von 3

bis 3 Sgr., Weſtenzeugen von 4 bis 10 Sgr. Polka Tüchern von 7 Sgr. bis
3 Thlr., fertigen wollenen Schürzen à 4 Sgr., Bettzeugen und Handtüchern à 2

Sgr. pr. Elle, Tiſchtüchern zu ſehr billigen
Futterzeugen, ſowie noch mehrern in dieſes Fach einſchlagenden Artikeln, befindet fich bei

Preiſen, bunten und weißen Taſchentüchern,

Herrmann.
Jn dem zum Amte Rammelburg

gehörigen Forſtreviere Rammelburg ſollen
in untenbenannten Schlägen eine Quan-
tität Nutzhölzer gegen ſofortige Bezahlung
an die herrſchaftliche Amts-Jntraden-Kaſſe
öffentlich verſteigert werden wie folgt:

I. Jm Schlage Gehren, nahe am kicht-
hagen und an der Brumbachswieſe belegen,
den 9. und 10. März d. J.:

circa 74 Stück Leiterbäume, 7 Stück
Langwagen, 2 Stück Schiebekarren
bäume, 2 Schock Liſſen, 76 Stück
Rothbuchen 1076 Efß., 26 Stück
Rothbuchen (Schlittenhölzer) 227 Efß.,
305 Stück Eichen 10,873 Cfß., 8
Stück Birken 108 Cfß., 3 Stück
Ahorn 118 Cfß., 1 Stück Elsbeer-
baum 8 Cfß., 53 Stück Aspen 272
Cfß. enthaltend ferner 3 Klftr. weiß-
buchen Nutzholz, 121/, Klftr. Bött-
cherholz, 8 Klftr. Felgenholz, 8
Klftr. Speichenholz und 4 Kftr. aspen
Nutzholz.

II. Jm Schlage Eichberg, nahe am
Lichthagen und an den Gehren belegen,
den 11. März d. J.

circa 15 Stück Leiterbäume, 3 Stück
Liſſen, 2 Stück Weißbuchen 20 Efß.,
20 Stück Rothbuchen 246 CEfß., 187
Stück Eichen 7464 ECfß., 2 Stück
Birken 16 Cfß., 7 Stück Aspen 58
Cfß. enthaltend ferner Klftr. Bött-
cherholz, 12 Klftr. Felgenholz und
1 Klftr. aspen Nutzholz.

Kaufluſtige wollen an gedachten Tagen
in obenbenannten Schlägen 81 Uhr Mor-
gens bei der Köthe ſich einfinden und von
den näheren Bedingungen an Srt und
Stelle ſich unterrichten.

Rammelburg, den 25. Febe. 1846.,
Der Oberförſter Jaeger.

V Altes Zinn
kauft und tauſcht zum höchſten Preiſe
gegen neue Waarxe aus

Zinngießer Zimmer,
Schmeerſtraße Nr. 484.

m

Geſang- Angelegenheit.
Die Vorſteher der Liedertafeln, welche

ſich bereits dem größern Mansfelder Ver-
eine angeſchloſſen haben oder ſich demſelben
noch anzuſchließen gedenken, werden erfucht,
zur Berathung, vb und wie das pro-
jectirte Muſikfeſt noch in dieſem Jahre
gefeiert werden könne, Montag den 9.
März Nachm. 1 Uhr im hieſigen Stadt
graben ſich einzufinden.

Eisleben, den 28. Febr. 1846.
ecmrrrZDZDDZ) Enkkeeee

Mühlen-Verkanf.
Jch beabſichtige meine zu Zeitz bekegene

Elſtermühle, die ſogenannte Mittelmühle,
mit 6 Mahlgängen, einer ſtarken Oel- und
Schneidemühle nebſt ſämmtlichem Zubehör
an Wohn und Wirthſchaftsgebäuden und
ungefähr 26 Acker Feldern, Gärten und
Wieſen, in beſter Stadtlage, zu verkaufen.

Mahl- und Oelmühle ſind ganz maſſid,
von Grund aus neu gebaut und eignen fich
ganz vorzüglich ſowohl zur Herſtellung ei
ner hier und in einem weitern Umkreife
noch nicht vorhandenen amerikaniſchen Müh
le, als einer beträchtlichen Fabrikanlage.

Dieſelbe liegt unmittelbar an der Leip
zig-Weißenfels-Naumburg-Geraer Chauſſee,
hat nur mäßige Grundabgaben, wohl aber
das Recht auf Spann- und Handfrohnen.

Sollten ſich Liebhaber zum Mühlengrund
ſtück allein finden, ſo kann ſolches auch
allein und mit Ausſchluß der Felder und
Wieſen abgelaſſen werden.

Schließlich bemerke ich, daß die Hätfte
der Kaufſumme auf den Grundſtücken ſter

hen bleiben kann und bei pünktlicher Zins
zahlung einer Kündigung nicht leicht unter
liegt.

Zur Mittheilung der näheren Bedingun
gen und zum Ertragsnachweiſe bin ich, un
ter Verbittung von Unterhändlern, jeder
Zeit bereit.

Zeitz, den 23. Februar 1846.
C. A. Rothe.

Eine Partie blühende Sträucher werden
von der Taubſtummen- Anſtalt Jägerplatz

Nr. 1078b) billigſt verkauft. Kloß.

Ein gutes Clavier und eine Guitarre
ſind zu verkaufen an der Halle Nr. 808
zwei Treppen hoch.J. F. W. Molle.

e

Streiehzändhölzer im Ganzen
und Einzelnen billigst bei

F. A. Hering.
Beilage
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Halliſcher Zeitung für Stadt und Land.
Dienstag den Z. März 1846.

22 a h a
Deutſchland.

A Berlin, d. 28. Febr. Das ſiebente Stiftungsfeſt
der polytechniſchen Geſellſchaft, welches vorgeſtern hierſelbſt
im Kroll'ſchen Etabliſſement durch ein ſolennes Mittagseſſen
begangen wurde, war das großartigſte Burgerfeſt, welches
wir bis jetzt in unſeren Mauern erlebten. Dreizehnhun-
dert Perſonen, die Ehrengaſte ungerechnet, nahmen an
der Mittagstafel Theil. Dieſe Großartigkeit war jedoch
auch zugleich das ſonderliche Moment in einer Feierlichkeit,
die man in ihrer Verſchmelzung aller Stande wohl als
eine nationale Huldigung gegen den vaterländiſchen Ge
werbsfleiß anſehen konnte. Wir kennen ſolche Rieſendiners
noch nicht, wie ſie in England an der Tagesordnung ſind.
Es fehlte das geiſtige Bewußtſein der Geſammtheit und ließ
Alles zu ſehr in Einzelkreiſe aufgehen, zumal da keiner der
Redner im Stande war, die koloſſalen Raume mit ſeiner
Stimme auszufuüllen und ſo jedesmal für ganze Abtheilun-
gen verloren ging. Wahrhaft impoſant war hingegen das
bunte Meer der eleganteſten Damentoiletten, gehoben durch
die dunkleren Trachten der Mäanner, welches ſich erſt lang
ſam ebnete, je nachdem es mit Hülfe einer großen Saal-
karte gelang, Tiſche und Platze aufzufinden. Die polytech
niſche Geſellſchaft, welche vor ſieben Jahren durch weni-
ge Männer gebildet wurde, die ſich dahin verbanden mo-
natlich einmal zuſammen zu kommen, um ihre Gedanken
über polytechniſche Gegenſtände zwangslos auszutauſchen,
zählt jetzt, laut des vorgetragenen Geſchäftsberichts, 800
ordentliche Mitglieder. Wöchentlich finden zwei Sitzungs-
tage Statt, in welcher theils längere Borträge, theils Dis-
putatorien über polytechniſche Themata gehalten werden.
Die Geſellſchaft beſitzt außerdem eine Bibliothek, welche
bereits auf 107 ſelbſtſtändige Werke, 38 Journale und 33
Berichte über Gewerbeausſtellungen 2c. angewachſen iſt. Jhr
eigentlicher Aufſchwung datirt von der Zeit der großen deut
ſchen Gewerbeausſtellung her, und ſie iſt ſeitdem in ihrem
Einfluß auf öffentliche Wirkſamkeit ein immer gefahrlicherer
Nebenbuhler des Gewerbevereins fur Preußen geworden.
Das Mittagsmahl, welches Geſange, Toaſte und Muſik
genuſſe mannigfach verſchönten, dauerte bis zum Abend,
wo es einem Ball Platz machte, der erſt nach Mitternacht
endete.Ein gewiſſer Dr. Haſt, der hier unlängſt ein kleines
Buchlein herausgab, in welchem er einige hundert Theſen
gegen den DeutſchKatholicismus aufſtellte und öffentlich zu
vertheidigen ſich erbot, wollte neuerdings Vorleſungen über
religiöſe Fragen der Gegenwart vom ſtrengkatholiſchen
Standpunkt aus halten. Die Polizei unterſagte jedoch auch
diesmal die Vorleſungen, wie früher das Disputatorium,
weil die beſtehende religioſe Aufregung dadurch nur geſtei
gert werden könne.

Unſer Handelsſtand ſieht den Ergebniſſen der gegen
wärtigen Frankfurter Meſſe, wegen der möglichen Einwir-
kungen der polniſchen Unruhen, die ſich allerdings immer
ernſter geſtalten, nicht ohne große Beſorgniß entgegen.

Leider ſcheinen die bis jetzt eingegangenen Privatbriefe we-
nig geeignet, jene Beſorgniſſe zu zerſtreuen.

Es wird vielfach behauptet, die evangeliſche Konferenz
ſei noch in ihren letzten Sitzungen zu der Ueberzeugung ge
langt, daß doch fur die großen Bewegungen der Kirche aus
einer bloßen Berathung wenig Erſprießliches hervorgehen
könne. Deshalb hatten einige Mitglieder den Antrag zu
Protokoll erklaärt, dies Jnſtitut in eine Art Ephorenver-
ſammlung als kirchliche Nationalvertretung umwandeln zu
wollen. Wir können jedoch dieſe Nachricht nicht durchaus
verburgen, und noch weniger laßt ſich vorherſehen, welche
Aufnahme der Antrag bei den gekronten Hauptern finden
wird.

Der Baron von Hackewitz, hieſiger Beſitzer elnes
galvanoplaſtiſchen Jnſtituts, ſteht gegenwärtig mit den
Staatsbehörden in Unterhandlung, um ihnen fur eine Sum-
me von 36,000 Rthlr. das Geheimniß eines galvanoplaſti-
ſchen Kanonenguſſes anzuvertrauen, wodurch die Kanone
ohne weiteres fertig geliefert und ihre Kraft ſehr bedeu
tend geſteigert werden ſoll. Namentlich hat der Artillerie
hauptmann Dr. Forſter auf die großen Vorzüge dieſer
Erfindung und die Nutzbarkett derſelben fur die preußiſche
Armee aufmerkſam gemacht. Der Koönig, hiervon in Kennt-
niß geſetzt, beauftragte Herrn Alexander von Hum-
boldt mit der Prufung der Erfindung, und die Entſchei-
dung des Letzteren iſt vollkommen günſtig ausgefallen.

Trotz des wahren Fruühlingswetters, welches wir ge-
genwartig haben iſt doch die Noth noch immer ſehr groß
und hat namentlich in der letzten Zeit zu einer bedeutenden
Unſicherheit des Eigenthums geführt. Es ſind eine Reihe
der verwegenſten Einbruche vorgekommen, die meiſt unent-
deckt blieben. Auch von Krankheiten, beſonders Kinder-
krankheiten, ſind wir vielfach heimgeſucht.

Halberſtadt. Der 22. Februar brachte unſre Stadt
in freudige Bewegung. Die hieſige deutſch -katholiſche Ge
meinde, die bereits auf 700 Seelen angewachſen iſt, er-
hielt nämlich an dieſem Tage einen eignen Seelſorger in
der Perſon des Pfarrers Wittig. Derſelbe wurde einge-
fuührt durch den Pfarrer Robert Brauner aus Berlin.
Herr Wittig hielt die Predigt, die von den philoſophiſchen
wie theologiſchen Studien dieſes Mannes das vollſtändigſte
Zeugniß ablegte. Pfarrer Brauner hielt eine herzerwär-
mende Communionrede worauf 83 Perſonen das Abend-
mahl nahmen. Da Vormittags die Kirche (die heilige
Geiſtkirche) mit 1500 Perſonen uüberfuüllt war, und noch
eben ſo viele keinen Eingang fanden ſo entſtand der Wunſch,
daß auch Nachmittags gepredigt werden möchte. Herr
Pfarrer Brauner gab bereitwillig dieſem Verlangen nach.
Auch Deputirte auswartiger Gemeinden hatten ſich einge-
funden aus Berlin, Magdeburg, Braunſchweig, Halle e.
Abends fanden die Freunde der Reformation ſich im Hötel
royal bei einem Souper zuſammen. Es waren gegen 600
Perſonen aus allen Ständen und Confeſſionen anweſend.

SelbſtViele ſinnige Toaſte wurden ſpäter ausgebracht.
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Romiſch-Katholiſche hatten ſich eingefunden. Nachher er
hob ſich Pfarrer Brauner, und bemerkte jede Reforma-
tion ſei eine Frucht des erwachſenen Selbſtbewußtſeins,
des erſtarkten Selbſtſtändigkeitsgefuhls in der Religion,
und dieſes müſſe erhalten und verbreitet werden, falls der
Feuerfluß der Reformation nicht zu tauber Lava erſtarren
ſolle. Das Feſt wurde mit einer reichen Sammlung fur
die Armen beſchloſſen.

Breslau, d. 26. Febr. Deutſche Allg. Ztg.) Unter
den aus Krakau hierher Gefluchteten befinden fich auch
der Bankier und Senator Kirchmaier und der General
Dembitzki. Nach den nähern Mittheilungen der Gefluchte-
ten war in Krakau ſchon am 19. und 20. Febr. eine große
Gährung zu bemerken. Der eigentliche Sturm brach am
21. Febr. aus, und zwar zuerſt in einigen Arbeiterhütten,
wobei auch der Oberſteiger, der den zuſammengerotteten
Haufen nicht anführen wollte, gemordet wurde. Dieſer
Haufe waälzte ſich in immer wachſenden Maſſen heran, er-
brach die Gefängniſſe und verſtaärkte ſich ſo mit vielen Hun-
derten von Verbrechern und andern Gefangenen. Die
öſterreichiſche Truppenabtheilung wurde mit Verluſt von
zwei Kanonen und vielem Pulver zuruckgetrieben, worauf
die Brucke von Krakau nach Podgorze abgebrochen ward.
Die Gefluchteten haben bereits am 22. Febr. Morgens Krakau
verlaſſen, doch ſollen ſchon damals viele Mordthaten began-
gen worden ſein, und namentlich ertöonte der von Juden
bewohnte Kaſimir vom Jammerrufe der Unglucklichen.
Rach einem unverbuürgten Gerüchte waren die Reſidenten
der andern zwei Mächte ermordet worden. Dies wie die
andern erzählten Graäuelſcenen durfte indeß der ubertrei-
benden Dichtung angehören. Die Revolte erſtreckt ſich
übrigens nicht auf die Stadt allein, ſondern auf den gan-
zen Freiſtaat, und es wird als gewiß angenommen, daß
auch die preußiſchen Truppen, welche anfangs nur die
preußiſch-polniſche Grenze beſetzt halten ſollten, nunmehr
in den Freiſtaat einrucken werden. Die Oeſterreicher in
Podgorze ziehen Verſtärkungen aus Troppau und Teſchen
an ſich, und nach den muthmaßlichen Berechnungen ſoll
heute der vereinigte Angriff der öſterreichiſchen und preu
ßiſchen Truppen auf Krakau ſtattfinden.

Breslau, d. 27. Febr. (D. A. 3.) Mit dem eben
angelangten Mittagszuge der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn ſind

dachrichten aus Krakau ſelbſt eingegangen. Die Ruhe in
Krakau wird durch die proviſoriſche Regierung aufrecht
erhalten. Die Oeſterreicher ſollen aus Podgorze und Wie
liezka vertrieben worden ſein, und die Jnſurgenten in Ga-
lizien ſchon ein beträchtliches Terrain gewonnen haben.

Frankfurt a. M., den 21. Februar. Vor Kurs-
zem ging von hier eine von einer namhaften Anzahl von
Katholiken aus allen Ständen unterzeichnete Adreſſe an den
Herrn Erzbiſchof von Freiburg ab. Sie bewegt ſich auf
ſtreng geſetzlichem Boden, dringt auf Abhaltung von Pro-
vinzial- Synoden und ſollte wegen ihres verſohnlichen, auf
das wahre Wohl der katholiſchen Kirche gerichteten Gei-
ſtes auch in weiteren Kreiſen der oberrheiniſchen Kirchen
provinz vielfältige Nachahmung finden.

Jtalien.
Von der italieniſchen Grenze, d. 15. Februar.

Die Berichte, welche uns aus dem Kirchenſtaate zukommen,
enthalten fortwährend die trübſten Schilderungen uüber den
Zuſtand dieſes Landes. Die offentlichen Ausbruche der Un-
zufriedenheit vermehren ſich auf eine beunruhigende Weiſe.
Selbſt auf dem Lande und in ſolchen Städten, wo die

Regierung bisher ſicher zu ſein glaubte, zeigen ſich jetzt
Symptome der Widerſetzlichkeit. Mord und Gewaltthat,
aus politiſchen Beweggruünden begangen, kommen an die
Tagesordnung. Vorzuglich ſind es die Spaäher, Agenten
und einzelne Beamte der Regierung, dann aber auch die
Schweizertruppen, gegen welche ſich. der Haß des Volkes
kehrt. Solche Perſonen durfen es kaum wagen, allein
und ohne Bedeckung ſich an offentlichen Orten zu zeigen,
ohne fürchten zu muüſſen, durch einen Dolchſtoß oder eine
Kugel meuchlings niedergeſtreckt zu werden. Dieſe That
ſachen geſtatten einen tiefen Blick in den Abgrund der gäh-
renden Leidenſchaften. Es iſt gegenwärtig ein Manifeſt
der im Auslande verweilenden politiſchen Fluchtlinge (Pa-
trioten) im Umlaufe, aus welchem hervorgeht, daß ſie
demnächſt einen neuen Einfall in Neapel oder in den Kir-
chenſtaat beabſichtigen. Und wirklich ſollen zu dieſem Zwecke
auf Malta und Corfu bereits Anſtalten getroffen werden.
Dagegen haben die Regierungen, welche von Allem unter-
richtet ſind, bereits ihre Maßregeln getroffen und der Aus-
gang der beabſichtigten Expedition durfte deshalb kaum
zweifelhaft ſein.

Frankreich.
Paris, d. 25. Febr. Jn der Deputirtenkammer uüber-

gab heute der Kriegsminiſter Geſetzvorſchläge zur Bewilli
gung von nicht weniger als 45 Mill. Fr. fur die Befeſti-
gung von Havre, Cherbourg und St. Nazaire.

Jn den letzten Tagen hat der preußiſche Geſandte dem
Herrn Guizot mehrere Noten zuſtellen laſſen, mit der An
zeige der Unruhen in Poſen, die als die Folgen einer zu
Paris angeſponnenen Verſchwoörung angeſehen werden. Jn
Folge dieſer Mittheilung ſind die meiſten hier anweſenden
Polen unter ſtrenge Polizeiuberwachung geſtellt worden.
Auf einem Polenball, der am Freitag, 20. Februar, im
Hotel Lambert ſtattfand, ſollen ſehr viele Polizeiagenten
zugegen geweſen ſein.

Mehemed Ali, Vicekönig von Aegypten, gedenkt näch-
ſtens eine Reiſe nach Frankreich anzutreten; ein Dampf-
ſchiff von 350 Pferdekraft wird ihn nach Marſeille briu-
gen.

Man hat Nachrichten aus Algier vom 18. Februar
und aus Oran vom 14. Febr. Marſchall Bugeaud ope-
rirte am 16. Febr. in den Kabyliſchen Gebirgen am rech
ten Ufer des Jſſer, um die Stämme zu zahmen, welche
die Waffen ergriffen haben, und Abd-el-Kader'n zu hin-
dern, den Aufſtand weiter zu verbreiten. Der Emir kan-
tonnirte noch immer bei den Flittas. Jn der Provinz Oran
ſtehen die Angelegenheiten günſtig. Man hatte dort noch
keine Meldung vom General Cavaignac, der in Marokko
eingedrungen ſein ſoll, die Deira Abd-el-Kader's zu ver-
folgen.

Großbritannien und Jrland.
London d. 21. Febr. Jn Folge des gegenwartigen,

noch nicht geordneten Standes der Beziehungen Englands
zu den Vereinigten Staaten iſt dem Koöniglichen Arſenal zu
Woolwich der Befehl zugeſchickt worden, daß es ſich be
reit halten ſolle, eine anſehnliche Kriegsruſtung zu liefern,
welche aus einer Anzahl Geſchütze von verſchiedenen Kali-
bern, aus Laffetten, Munition c. fur die verſchiedenen
Kriegsſchiffe und Dampfboöte beſtehen ſoll, die an den Ku-
ſten und auf den Fluſſen von Kanada, ſo wie auf den
Seen, ſtationirt ſind, welche die Granzen zwiſchen dieſer
Kolonie und den Vereinigten Staaten bilden. Mehr als
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300 Geſchütze nebſt der nöthigen Munition werden zu die
ſem Zwecke in Bereitſchaft geſetzt werden muüſſen.

Herr Waghorn zeigte vorgeſtern in der SyriſchAegyp
tiſchen Geſellſchaft an, daß die engliſche Regierung den
Entſchluß gefaßt habe, die indiſchen Depeſchen fortan
uüber Trieſt und Belgien, ſtatt uber Marſeille, gehen zu

W

W

e e m B. B. S

laſſen.e Vermiſchtes.
Neapel, d. 7. Februar. Wenige Minuten ober-

halb des Punktes, wo gewöhnlich die Pferde auf die Ruck-
kehr der Veſuvbeſteiger harren, zeigt ſich der neuhervor-

ebrochene Lavaſtrom in ſeiner ganzen Pracht; ſeine großte
zreite beträgt ungefähr 12 bis 15 Schritte, ſein Sturz

iſt raſch; oft rollen große Blocke aus der Gluthmaſſe her-
oft brechen Haufen

glühender Kohlen unter Kniſtern und ſpruhendem Funken-
regen heraus. Hoch oben am alten Kraterrande gluüht es
überall, und an drei verſchiedenen Stellen quillt die Lava
langſam hervor und ſucht ſich in Riſſen und Spalten den
Weg zu bahnen. Der ſpitze Kegel verhält ſich ziemlich ru
hig, ſo daß noch immer nicht von einem vollſtändigen Aus-
bruch die Rede ſein kann; die ungeheure Gluth jedoch,
welche in ſeinem ganzen Umfang ſich kundgiebt, macht eine

vor und poltern den Berg hinunter,

baldige Entleerung ſehr wahrſcheinlich.

Getreidepreiſe.
(Nach Berliner Scheffel und Preuß. Gelde.)
Magdeburg, den 28. Februar. (Nach Wispeln.)

Weizen 52 62 e GerſteRoggen 59 51 Hafer 33! 3526

Waſſerſtand der Saale bei Halle
am 1. März Abends 5 Uhr am Unterpegel 8 Fuß 11 Joll,
am 2. März Morg. 7 Uhr am Unterpegel 8 Fuß 10 Zoll

e h J DdaüDDm J hcc-oh
FamilienNachrichten.

Todes Anzeige.
Heute früh um 4 Uhr verſchied nach

einem kurzen Krankenlager ſanft unſer ge-
liebter Vater und Schwiegervater, der
Oekonom Johann Chriſtian Leh-
mann, im 75ſten Jahre ſeines thätigen
Lebens. Verwandten, Freunden und Be-
kannten widmen wir dieſe traurige Anzeige
und bitten um ſtilles Beileid.

Halle, den 2. März 1846.
Die hinterbliebenen Kinder

und Schwiegerkinder.

n

neneBekanntmachungen.
Auetion.

Nachmittags 2 Uhr werden auf hieſigem
Rathhauſe: 1 Ohm Rüdesheimer, 3 mo-
derne elegant gearbeitete Stutzuhren,
moderne Mahagoni- u. birkene Meubles,
Haus und Küchengeräth, Kleidungsſtücke,
Betten Wäſche, 6 damaſtne Tiſchgedecke,
Porzellan und Steingutgeſchirr, Göthe's
und Schiller's Werke, Stunden der An-
dacht 8 Bde., Converſations-Lexicon 12
Bde., 1 Prachtbibel u. a. Sachen mehr,
gerichtlich verauctionirt werden.

Graewen, Auct.-Comm.

Waſſerſtand der Elbe bei Magdeburg
am 1. März: Nr. 8 und 2 Zoll.

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 1. bis 2. März.

Im Kronprinzen Se. Durchl. Prinz Löwenſtein a. Dresden. Hr.
Kammerger. Rath Gottheiner a. Berlin. Hr. OAmtm. Neuße a.
Rudolſtadt. Hr. Cand. theol. Kötſchau a. Breslau. Hr. Jnſp.
Rückert a. Oldenburg. Hr. Dr. Zander a. Berlin. Hr. Lieut. v.
Hachert a. Mainz. Hr. Advokat Dr. Trier a. Darmſtadt. Hr.
Rent. Grobier a. Paris. Die Hrrn. Kaufl. Aumann a. Kaiſerslau
tern, Götzenleuchter a. Offenbach, Grote a. Nordhauſen Radema-
cher a. Cöln.Stadt Zürich Hr. Partik. Marter a. Berlin. Die Hrrn. Kaufl.
Walter a. Halver, Bartels a. Hamburg Winter a. Hannover
Meyer a. Düſſeldorf Königsdörfer a. Magdeburg, Sorge m. Gem.
a. Leipzig.Engliſcher Hof: Hr. Landrath v. Kroſigk m. Fam. a. Chörnitz. Hr.
Gutébeſ. v. Veltheim m. Gem. a. Oſtrau. Hr. Partik. Klär a.
Berlin. Die Hrrn. Kaufl. Stephan a. Frankfurt, Meyer a
Dresden.

Goldnen Ring: Hr. Fabrik. Johanning u. Hr. Werkführer Schei-
ding a. Frankfurt. Die Hrrn. Kaufl. Hoffmann a. Leipzig, Petri
a. Berlin.

Goldnen Löwen: Hr. Optikus Flemming a. Bernburg. Hr. Auct.
Comm. Lutſchmann a. Liebenwerda. Hr. Kaufm. Richter a. Bre
men. Hr. Oekon. Küchler a. Wurzen. Hr. Bau Eleve Herrmann
a. Stendal.

Schwarzen Bär: Hr. Fabrik. André a. Hamburg. Die Hrrn.
Kaufl. Le Ctere a. Jſerlohn, Trepeneſer a. Celle. Hr. Tapezierer
Weiſſenborn a. Berlin-

Stadt Hamburg Hr. Juſtiz-Comm. Biegert a. Stettin. Hr. Par
tik. Pompe a. Würzburg. Hr. Kaufm. Kraft a. Berlin. Frau
OAmtm. Bieler m. Fam. a. Wedershauſen. Hr. Apotheker Denn
haupt a. Zeiz.Goldnen Kugel: Hr. Oekon. Kroneck a. Heuersbach, Hr- Kaufm.
Rieſel a. Halberſtadt.

Zur Eiſenbahn Die Hrru. Kaufl. Witz u. Berger a. Berlin
Pitſche a. Potsdam. Hr. Oekon. Leidhold a. Wittenberg.

Eine Ziegelei, welche wegen des ſtar- Sehr ſchönen r
ſten Abſatzes ſehr gut rentirt, ſoll Fa- Rheinlachs bei J. 2

milienverhältniſſe wegen ſchleunig und
deshalb ſehr billig mit weniger Anzah- Zwei fehlerfreie Kutſchpferde, ſiebenjährig,
lung verkauft werden.
uüber ertheilt ſowohl auf mundliche als
ſchriftliche Anfragen

Opitz

Pernice.

Das Nähere dar ſtehn zu verkaufen am Bauhof No. 309.

Bei der gelinden Witterung habe ich be
in Halle, ſtens zu empfehlen folgende Sommerkleidungs

Rathhausgaſſe Nr. 250. ſtücke, als: Etuis nach den neueſten Façons
und gut gearbeitet Bournus von bekannter

mag

Auf ein Rittergut in der Nähe von
Merſeburg wird zu Oſtern eine Wirth-ſchafterin geſucht. Näheres iſt in der Ex- E. Michaelis,

S pedition des Couriers zu erfahren.

Güte, Sommerhoſen von dauerhaftem Bucke
kin, Röcke, Weſten und alle ſonſtige Artikel.

in der großen Klausſtraße No. 872.

Da der Weg gut zu paſſiren iſt, ſo
Ein neuerbautes Verkaufs-Lokal, paſ lade iMit t ade ich alle meine Gäſte morgen, Mittwoch,ttwoch den 11. März c. u. f. Tages ſend zu einer Putz oder Schnitt Handluug, zu einer guten Taſſe Kaffee und friſchen

iſt vom 1. April an zu vermiethen große Pfannkuchen ergebenſt einSteinſtraße Nr. 130. W. Scheibner. pf v e
Kühne in Reideburg.

Einen Lehrling ſucht der Tiſchlermei- Ein ſeidenes Schnupftuch iſt am Mas-
ſter Müller, Spiegelgaſſe Nr. 64. kenball im Stadtſchießgraben liegen geblieben.

Ein gebildeter junger Mann findet Zänkergaſſe Nr. 570.

auf einem Rittergute bei Merſeburg eine t

Der Eigenthümer kann es abholen in der

Stelle zur Erlernung der Landwirthſchaft. 25 Etnr. gutes Heu, 3 bis 4 Schock
Meldungen, mit T. T. bezeichnet, wolle ſteckbare Pflaumenbäume u. 2 t Gurkenkern

man in der Expedition des Couriers ab
geben.

ſind zu verkaufen in der Fuchsmühle am Pe
tersberge.
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Die
Sonnen und Regenſchirm-

Fabrik
v

F. E. Spieß
in der alten Poſt pavoline

empfiehlt ihr ſortirtes Lager in den neueſten Paraſols, Paraplues, Prome-
neurs, ferner in Marquiſen, billigen Knickern und den beliebten Paraveſes.
Zugleich halte ich zum Ueberziehen der Schirme eine große Auswahl ſeidene und baum-
wollene Zeuge, und übernehme alle Reparaturen der Schirme unter Zuſicherung der

Ganzlicher Ausverkauf.
Da ich mein Schnittwaaren Geſchäft bis zum 1. Mai zu räumen wünſche, ſo

wird von heute an mit wollenen Kleiderzeugen in allen Sorten von 21 Sgr. bis 15
Sgr. die Elle der Anfang gemacht.

S. Jonſon jun.,
Das Neueſte von Regenſchirmen, Promeneurs,

en und Knickern, iſt eben fertig gewor-Marquiſen und Knmiden; auch iſt eine hübſche Auswahl von Zeugen in
Seide und Halbſeide zum Ueberziehen vorrathig bei

Anton Beßler, Schirmfabrikant.
Leipzigerſtraße Nr. 320.

Meinen werthen Gönnern und Freun
den, ſo wie dem geehrten reiſenden Publi-
kum widme ich die Anzeige, daß ein Wa-
gen von mir am Bahnhofe, an der Firma
meines Hotels kenntlich, bei Ankunft eines
jeden Dampfwagenzuges von jetzt ab bereit

ſteht.
Aufs Hochachtungsvollſte

Heinrich Kruſe,
im Prinz von Preußen.

mer Lehrburſchen ſucht Cöthen, den 26. Februar 1846.
ine G g. Blchteemſte Hamburger Rauchfleiſch, ſo wie Telto

Daß ch mich hierſelbſt als Maurermei h n in ausgezeichneter Qualität,
ſter niedergelaſſen habe, zeige ich dem geehr erhie e. amnm, gr. Ulrichsſtr. Nr. 70.

ten Publikum in und r d ne
ebenſt an. Durch pünktliche und tüchtigeder mie anvertrauten Arbeiten, Heu r W.

coerde ich mir das Zutrauen der Herren Bau J er rer
luſtigen zu erwerben ſuchen. etter Garten Skademuſikor

Landsberg, den 1. März 1846. tmChriſtian Rudloff.

Leipzigerſtraße im Thiemannſſchen Hauſe.

Große Märkerſtraße, nahe am
Markt, empfehle ich mein neu eingerichtetes
Meubles Magazin mit einer großen Aus
wahl moderner und dauerhafter Meubles zu
den billigſten Preiſen.

Mittwoch den 4. März Goſe bei
Wilhelm Rauchfuß jun.

Baumwachs und Vaſtmatten
22

Mittwoch den 4. März Concert und Ball,
wozu ergebenſt einladet

Bekanntmachung.
Daß die Kohlenſtraße, welche von der

Chauſſée ab nach den verſchiedenen Bau
punkten der Neugl. Vereinsgrube bei Nietr-
leben und in die Haide führt jetzt in völ

Zug guten Zuſtand geſetzt worden iſt, deehrt
ſich ergebenſt anzuzeigen

Halle, den 3. März 1846.
der gewerkſchaftl. Fakcor

Friedr. Boltze.

Gaſtwirthſchafts- Verkauf.
Eine Gaſtwirthſchaft, wobei fich ein

Tanzſaal, Billard, Kegelbahn, Scheune
und Stallung ſo wie das nöthige Jnven-
tarium zum Betriebe der Gaſtwirthſchaft
nebſt 113/, Morgen ſeparirtes Land befin
det, iſt in der Umgegend von Querfurt
zu verkaufen. Näheres hierüber ertheilt
der Commiſſionair Friedrich Traut-

mann in Querfurt.
ne

Offerte.
Seit längerer Zeit habe ich junge Mad

chen gegen billige Remuneration in Pen
ſion genommen um ſie in feinen weib
kichen Arbeiten zu unterrichten und für
ihre ſonſtige Ausbildung zu ſorgen, wobei
ich rückſichtlich des gehofften Erfolgs die
Zufriedenheit der Angehörigen erworben zu
haben mir ſchmeicheln darf.

Dazu bin ich ferner bereit, und ſollten
Eltern geſonnen ſein, mir ihre Töchter
vom 10ten Lebensjahre oder auch von rei-
ferm Alter anzuvertrauen, ſo werde ich

mich beſtreben, ihre Erwartungen möglichſt
zu erfüllen, und bemerke zugleich, daß es
hier außer zweckmäßiger Schulbildung auch
nicht an mehrfacher Gelegenheit zu gründ
lichem Muſikunterricht fehlt.

Näherer Auskunft halber bitte ich, ſtch
in portofreien Briefen geneigteſt an mich
ſelbſt oder an den Herrn MagiſtratsAſſeſ
ſor Tiemann allhier zu wenden.

DODelitzſch, den 26. Febr. 1846.
verw. Gaſtell.

Strohhut-Bleiche.
Einem geehrten Publikum zeige ich her

mit ergebenſt an, daß ich die Strohhut-
Bleiche meiner verſtorbenen Frau fortſetze,
und ditte um recht viele Aufträge.

Scyneider,
Barfüßerſtraße Nr. 134.

Acht Wispel gute Samen-- Kartoffeln
ſind zu bekommen auf der Bergſchenke bei
Seeben.

W 225 W d u
Ein unverheiratheter Gärtner findet auf

dem Rittergute Teuditz ſogleich eine
Stelle.Fr. Pohle in Schlettau. empfiehlt C. H. Riſel.
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